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Einleitung 

Hinsichtlich der Berechnung der Kosten dauerhafter Pro- 
duktionsmittel unterscheidet man zwischen (finanzmathe- 
matisch) exakter und approximativer Kalkulation. Letztere 
ist die in der praktischen Kostenberechnung dominierende 
Methode, zum einen, weil sie einfach durchzuführen ist, 

zum anderen, weil sie eine getrennte Ausweisung der Ko- 
stenkomponenten Abschreibung, Zinsanspruch und Repara- 
turen gestattet. Dies ist im Rahmen von Erfolgs- und Pla- 
nungsrechnungen vielfach wünschenswert. Ziel dieses Bei- 
trages ist es, zu zeigen, daß die approximative Kalkulation 

ih. 
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Odening und Brandes: Zum Problem von Abschreibung 

darüber hinaus nicht unkorrekt zu sein braucht, vorausge- 
setzt, man ermittelt die jeweilige Abschreibung und die dar- 
aus sich ergebenden durchschnittlich zu verzinsenden Anla- 
gewerte korrekt. Richtschnur für die Korrektheit der Rech- 
nung sollte sein, daß diese kalkulatorischen Größen so er- 
mittelt werden, daß sie zu den gleichen Ergebnissen führen 
wie die auf finanzmathematischen Überlegungen basieren- 
den Methoden der Investitionsrechnung, etwa die Annuitäts- 
methode. Theoretisch und an Beispielen wird gezeigt, wie 
sich für unterschiedliche Prämissen Abschreibungen und 
Wertentwicklung gestalten. Wir gehen dabei sowohl von 
kontinuierlicher als auch diskreter Betrachtungsweise für 
die Zeit aus. Die Zusammenhänge zwischen Abschreibung, 
Wertentwicklung und durchschnittlich gebundenem Anla- 
gewert wurden bereits von Brandes (1965) und Köh- 
n e (1966) ausführlich untersucht; der hier gewählte me- 
thodische Ansatz ist jedoch allgemeiner und gestattet auch 
die Behandlung nicht konstanter Reparaturzahlungen. 

1 Die Beziehung zwischen Abschreibung und durchschnitt- 
lich gebundenem Anlagewert in stetiger Zeit 

1.1 Ableitung der Wertentwicklung*!) 

Im folgenden soll die Wertentwicklung eines Anlagegu- 
tes im Zeitintervall (0, N) als lineare Differentialgleichung 
(Dgl) dargestellt werden. N bezeichnet die technisch be- 
dingte oder mittels Optimierung bestimmte wirtschaftliche 
Nutzungsdauer. Ausgangspunkt der Überlegung sei ein im 
Zeitablauf gleichförmiger Kostenstrom (Annuität)*!) K(t) = 
K, der sich aus den Komponenten Abschreibung, Zinsan- 
spruch und Reparaturen zusammensetzen möge. Die Re- 
paraturen R(t) seien exogen vorgegeben. Der Zinsanspruch 
errechnet sich zu jedem Zeitpunkt t als Produkt aus dem je- 
weiligen Wert der Anlage A(t) und der Momentanverzin- 
sung (Verzinsungsenergie) i. Da die Abschreibung nichts an- 
deres ist als die Wertentwicklung dA(t)/dt mit umgekehr- 
tem Vorzeichen, gilt für die Annuität K 

lnmifSrApffl* 

fmnMtnn 

gss® 
v.iaW 

liier« 

K = + iA(t) + R(t) 
dt 

Daraus folgt die lineare, inhomogene Dgl mit konstanten 
Koeffizienten 

(1) - iA(t) = R(t) - K 
dt 

Die allgemeine Lösung von (1) setzt sich zusammen aus der 
allgemeinen Lösung der zugehörigen homogenen Dgl und 
einer partikulären Lösung der inhomogenen Dgl. Es gilt 
( Bronstein und Semendjajew, 1985, S. 
420) 

(2)A(t) = 
1 

exp f0 —idt 
rN _ rN 

x( J (R(t) + K exp J —idtdt + C) 

mit einer beliebigen Konstante C. 

Vll«6 

Zur näheren Spezifizierung von (2) sei nachfolgend ein Re- 
paraturkostenverlauf der Form 

*1) Zu den nachstehenden Ausführungen siehe auch S w o b o 
d a (1979), L u h m e r (1980) sowie Kistner und L u h m e i 
(1981). 

AGRARWIRTSCHAFT 

(3) R(t) = rt 
angenommen. Eine Verallgemeinerung für nichtlineare 
Funktionen ist möglich. 

Für die allgemeine Lösung der zu (1) gehörenden homoge- 
nen Dgl ergibt sich 

(4) A(t) = C exp it 
Unter der Voraussetzung (3) gelangt man mittels ‘Varia- 
tion der Konstanten’ oder direkt über (2) zu einer partiku- 
lären Lösung von (1) 

(5) A*(t) = -(-rt~r+K) 
% % 

Die Summe aus (4) und (5) bildet die allgemeine Lösung 
von (1) 

1 T   
(6) A(t) = -r( — rt —: + K) + C exp it 

i i 

Da der Wert der Anlage zu Beginn des Zeitraumes gleich 
dem Anschaffungspreis A sein soll, mithin die Anfangsbe- 
dingung A(0) = A gegeben ist, läßt sich die zunächst belie- 
bige Konstante C bestimmen 

(7) C = -4-i(-:+if) 
I l 

Offen ist noch die Berechnung der Annuität K. Dies ge- 
schieht durch Verrenten des Anschaffungspreises und des 
Barwertes des Reparaturkostenstromes in stetiger Zeit *3) 
*4). 

— rN
 i 

(8) ^ = (^4-1- / rtexp—itdt)—rj  
Jo J0 exp—it dt 

Nun kann die Wertentwicklung des Anlagegutes im Zeit- 
ablauf durch Gleichung (6) beschrieben werden. Darüber 
hinaus läßt sich der Anteil f des Anschaffungspreises ange- 
ben, der durchschnittlich zwischen 0 und N gebunden und 
damit zu verzinsen ist. 

(9) 

llMW 
A-N 

7((-§* -j + K)t + (A- K-? + K)) exp it) 
A-N 

Die Nichtberücksichtigung eines Restwertes (RW) am En- 
de der Nutzungsdauer schränkt den Geltungsbereich der 

*2) Die hier gewählte Vorgehensweise, jedes Jahr gleichmäßig 
mit Kosten zu belasten, impliziert, daß die zu kalkulierende Anlage 
in jeder Periode - ex ante - die gleichen Leistungen erbringt, was be- 
kanntlich in zahlreichen Fällen nur näherungsweise und in vielen an- 
deren Fällen überhaupt nicht erfüllt ist. ln diesem Zusammenhang 
ist besonders die mit zunehmenden Alter oft rasch steigende Stör- 
anfälligkeit von Anlagen zu erwähnen. Wir brauchen jedoch die Kon- 
zeption unseres Modells nicht zu ändern, wenn wir den oben ge- 
brachten Begriff Reparaturen so breit definieren, daß darin auch alle 
anderen mit fortschreitender Zeit zunehmenden Kosten Platz fin- 
den. Wenn darüber hinaus noch davon ausgegangen werden kann, 
daß die erwartete nachfragebedingte Auslastung der Anlage im Zeit- 
ablauf konstant ist, bleibt es korrekt zu fordern, daß jedes Jahr 
gleichmäßig mit Kosten zu belasten ist. 

*3) Damit wird deutlich, daß zur korrekten Ermittlung des 
durchschnittlich gebundenen Anlagewertes auf finanzmathemati- 
sche Verfahren der Kostenkalkulation zurückgegriffen werden muß. 

*4) Es wird unterstellt, der Restwert der Anlage am Ende der 
Nutzungsdauer sei Null. 
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Schaubild 1: Entwicklung des Zeitwertes und der Kostenkomponenten für verschiedene Reparaturkostenverläufe (stetige Zeit) 

bisherigen Überlegungen nicht wesentlich ein, denn man 
kann sich die Wertentwicklung einer beliebigen Anlage aus 
der Wertentwicklung von RW und A-RW zusammengesetzt 
denken (vgl. Brandes und Woermann, 1969, S. 
104). Für den Teil A-RW gelten die obigen Ausführungen; 
Wertentwicklung und durchschnittlich zu verzinsender An- 
lagewert von RW sind trivial. 

Übersicht 1: Anteil des durchschnittlich gebundenen Kapitals, 
bezogen auf den Anschaffungswert, stetige Zeit 

1.2 Einige Ergebnisse 

Dem Problem kann man sich auch approximativ auf nu- 
merischem Weg nähern. Wir haben die folgenden Schaubil- 
der und Übersichten mittels eines Tabellenkalkulationspro- 
gramms erstellt und als Zeiteinheit eine Woche gewählt. Die 
numerische hat gegenüber der analytischen Vorgehensweise 
noch den Vorteil, daß auch solche nichtlinearen Reparatur- 
verläufe gerechnet werden können, die zu Differentialglei- 
chungen führen, deren Lösung aufwendig ist. Schaubild 1 
zeigt Kostenstruktur und Wertentwicklung für unterschied- 
liche Reparaturtiefe (jeweils linear) bei einem Zinsfuß von 
i = 0,1. Man erkennt, daß wir es mit progressiver Abschrei- 
bung zu tun haben, wenn die Reparaturen nicht oder nur 
sehr schwach ansteigen (Schaubild la). In diesem Fall be- 
trägt das durchschnittlich gebundene Kapital mehr als die 
Hälfte des Anschaffungspreises. Ein starker Anstieg der Re- 
paraturen bewirkt, daß diese stärker steigen, als die kalkula- 
torischen Zinsen sinken: die Residualgröße Abschreibung 
zeigt einen degressiven Verlauf (Schaubild 1b); es ist weni- 
ger als die Hälfte des Anfangskapitals im Durchschnitt ge- 
bunden. Schließlich können Reparaturanstieg und Zinsfuß 
so gewählt sein, daß die Abschreibung linear ist und im 
Durchschnitt 50 Prozent gebunden sind (Schaubild 1c). 
Hervorzuheben ist allerdings, daß diese Linearität sofort ver- 
schwindet, sowie sich einer der beiden genannten Parameter 
(Reparaturanstieg r, Zinsfuß i) oder auch die Nutzungs- 
dauer N ändert. 

0 
500 

1000 

0,04 0,07 0,1 

0,52 0,53 0,54 
0,51 0,52 0,53 
0,50 0,51 0,52 

10 
i 

0,04 0,07 0,1 

0,53 0,56 0,58 
0,49 0,52 0,54 
0,45 0,48 0,50 

20 
i 

0,04 0,07 0,1 

0,57 0,61 0,66 
0,40 0,45 0,50 
0,24 0,29 0,34 

fort die auch intuitiv einleuchtenden Tendenzen: a) steigen- 
de Zinssätze führen zu einer Erhöhung des gebundenen Ka- 
pitals. Begründung: bei gegebenem Reparaturkostenanstieg 
fallen die kalkulatorischen Zinsen umso stärker, je höher 
die Verzinsung ist. Folglich muß sich die Residualgröße Ab- 
schreibung umgekehrt verhalten. — b) die Variation des Re- 
paraturkostenanstiegs r bewirkt eine entgegengesetzte Ver- 
änderung des durchschnittlich gebundenen Anlagewertes, 
denn je stärker die Reparaturauszahlungen steigen, umso 
stärker sinken (weniger stark steigen) die Abschreibungsbe- 
träge. - c) bei konstanten Reparaturkosten führt eine Ver- 
längerung der Nutzungsdauer zu einer Steigerung von f. Mit 
steigendem N strebt f gegen 1. 

2 Die Beziehung zwischen Abschreibung und durchschnitt- 
lich gebundenem Anlagewert in diskreter Zeit 

In Übersicht 1 sind für wechselnde Nutzungsdauern, 
Zinsfüße und (lineare) Reparaturanstiege die durchschnitt- 
lich gebundenen Anlage werte dargestellt. Man erkennt so- 

Für die meisten praktischen Fragestellungen ist es üb- 
lich, von einem diskreten Modell auszugehen. Wir bringen 
wiederum zunächst die formale Ableitung und präsentieren 
dann einige Rechnungen. Zuvor müssen aber noch die fol- 
genden zusätzlichen Prämissen eingeführt werden: a) Der 
Anschaffungspreis ist zu Beginn des ersten Jahres zu ent- 
richten. - b) Die Reparaturauszahlungen fallen jeweüs am 
Ende eines Jahres an. - c) Innerhalb eines Jahres verliert 
die Anlage nicht an Wert, ln anderen Worten: die kalkula- 
torischen Zinsen für das Jahr t leiten sich aus dem Wert zu 
Beginn des Jahres t ab. 

ns Jahrgang 39 (1990) - Heft 4 
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Odening und Brandes: Zum Problem von Abschreibung AGRARWIRTSCHAFT 

2.1 Ableitung der Wertentwicklung 

Die Ableitung der Wertentwicklung in diskreten Zeit- 
schritten t = 0, 1, . . . , N vollziehen wir analog zur kon- 
tinuierlichen Betrachtungsweise. An die Stelle der Dgl (1) 
tritt die Differenzengleichung (Dzgl) 

(10) At+i — qAt = At+i — K 

mit q = 1 + i. (i bezeichnet jetzt den periodenbezogenen 
Zinsfuß.) Dabei ist zu beachten, daß sich die Angaben je- 
weils auf das Ende der mit dem Zeitindex bezeichneten 
Periode beziehen. A0 bezeichnet also z. B. den Wert der 
Anlage am Ende der Periode 0. Entsprechend (3) gelte 

Rt = rt 

Übersicht 2: Anteil des durchschnittlich gebunden Kapital 
bezogen auf den Anschaffungspreis, diskrete Zeit (Für 
die eingeklammerten Werte gilt die Prämisse (C*).) 

0,04 0,07 0,1 

10 

0,04 0,07 0,1 

20 

0,04 0,07 0,1 

0 

500 

1000 

0,62 0,63 0,64 
(0,52) (0,53) (0,54) 

0,61 0,62 0,63 
(0,51) (0,52) (0,53) 

0,60 0,61 0,62 
(0,50) (0,51) (0,52) 

0,58 0,61 0,63 
(0,53) (0,56) (0,58) 

0,54 0,57 0,59 
(0,49) (0,52) (0,54) ( 

0,50 0,53 0,55 
(0,45) (0,48) (0,50) 

0,59 0,63 0,67 
(0,56) (0,61) (0,65) 

0,43 0,48 0,52 
0,40) (0,45) (0,50) 

0,27 0,32 0,38 
(0,24) (0,30) (0,35) 

In (10 führt dies zu 

(10a) A<+i - qAt = rt - K 

mit K * = K - r. Die allgemeine Lösung der linearen inhomo- 
genen Dzgl mit konstanten Koeffizienten (10a) findet man 
z. B. mit Hilfe der Methode der unbestimmten Koeffizienten 
oder eleganter über z-Transformation (vgl. z. B. Bishop, 
1975, S. 11 Iff.). Sie lautet 

(11) At = \(-rt-*+ir) + Cqt 

i i 

Aus der Vorgabe A0 = A ergibt sich für die Konstante 

(12) c = A-lü+r*) 
% z 

und die Annuität K is^ bekanntlich 

(is) 7r = oi + Brti~‘))Trrr 
t=i 9 i 

Für den durchschnittlich zu verzinsenden Anlagewert 
'pW-1 i 

r _ 2^t=0 A-t 
J A-N 

erhält man wegen (11) 

(14) f = 
(~§(lV-l)-f+Ä*)iV 

i-A-N 

+ + -1) 
A-N 

2.2 Einige Ergebnisse 

Analog zu Schaubild 1 sind in Schaubild 2 Wertentwick- 
lung und Kostenstruktur für unterschiedliche Reparatur- 
kostenverläufe dargestellt. Die Ausführungen in Punkt 1.2 
gelten hier entsprechend. Die mittels (14) für diskrete Zeit- 
schritte berechneten durchschnittlich gebundenen Anlage- 
werte stimmen allerdings nicht exakt mit den entsprechen- 
den Zahlen des kontinuierlichen Modells überein. Will man 
weitgehende Übereinstimmungen erzielen, muß Prämisse (c) 
fallengelassen und ersetzt werden durch (c*). Die kalkula- 
torischen Zinsen für das Jahr t leiten sich ab aus dem arith- 
metischen Mittelwert aus Anfangswert in t und Anfangs- 
wert in t+1. Übersicht 2 enthält die für diskrete Zeitschritte 
und verschiedene Konstellationen der Parameter N, i, und r 
berechneten f-Werte. 

Die hier vorgeführte Methode der Kostenkalkulation lie- 
fert nicht nur periodisierte Größen, sondern birgt darüber 
hinaus noch den Vorteil in sich, daß die jeweilige Abschrei- 
bung in den einzelnen Jahren so vorgenommen wird, daß 
sich die Werte des Anlagegutes korrekt entwickeln. Konkret 
bedeutet dies: Wird die Anlage am Ende irgendeines Jahres 
zu dem auf korrekte Weise ermittelten Wert veräußert, dann 
entstehen für den ersten und den zweiten Eigentümer die 
gleichen Kosten. Zur Demonstration verwenden wir ein 
Beispiel mit N = 10,i = 0,l,r = 500 und A = 100 000 (Über- 
sicht 3). Wir unterstellen nun einen Verkauf am Ende des 
vierten Jahres (was natürlich identisch ist mit dem Beginn 
des fünften). Wird der ausgewiesene Betrag von 65 440 DM 
als Wiederverkaufspreis des ersten und als Zukaufspreis des 
zweiten Eigentümers gewählt, dann entstehen für jeden 
18 637 DM jährliche Kosten, und das ist natürlich der glei- 
che Betrag, der für die gesamte Nutzungsdauer ermittelt 
wurde. Mit dieser Aussage wird keineswegs die Forderung 
impliziert, die Entwicklung der Verkaufspreise für gebrauch- 
te Anlagen müsse nach den von uns abgeleiteten Formeln 
erfolgen; denn für die Verkaufspreise sind bekanntlich noch 
zahlreiche weitere Bestimmungsfaktoren maßgeblich. Zu 
nennen wären u. a. unterschiedlicher Informationsstand von 
Verkäufer und Käufer, unterschiedliche Kostenkurven, reali- 
sierte und erwartete technische Fortschritte sowie Trans- 
aktionskosten im weitesten Sinne. 

Übersicht 3: Zahlenbeispiel für die Wertentwicklung eines 
Anlagegutes (A=100000, N=10, i=0,l, r=500) 

Jahr Wert zu Be- 
ginn des 
Jahres 

Annuität kalkulat. 
Zinsen 

Repara- 
turen 

Abschrei- 
bung 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 

10 

100000 
91863 
83412 
74616 
65440 
55847 
45794 
35236 
24123 
12398 

18637 
18637 
18637 
18637 
18637 
18637 
18637 
18637 
18637 
18637 

10000 
9186 
8341 
7462 
6544 
5585 
4579 
3524 
2412 
1240 

500 
1000 
1500 
2000 
2500 
3000 
3500 
4000 
4500 
5000 

8137 
8451 
8796 
9176 
9593 

10053 
10558 
11114 
11725 
12398 

3 Schlußfolgerungen 

Die hier vorgestellten Berechnungen dienen vornehmlich 
der theoretischen Darstellung des Zusammenhangs von Ab- 
schreibungen, kalkulatorischen Zinsen und Reparaturen. 
Darüber hinaus bieten sie nur demjenigen Vorteile, der ei- 
nerseits die Investitionskosten finanzmathematisch exakt 
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Schaubild 2: Entwicklung des Zeitwertes und der Kostenkomponenten für verschiedene Reparaturkostenverläufe (diskrete Zeit) 

ermitteln und andererseits die Kapitalkosten getrennt nach 
durchschnittlicher Abschreibung und durchschnittlichem 
Zinsanspruch ausweisen möchte; denn eine so vorgenomme- 
ne „approximative” Kalkulation ist zwar nicht mehr nur 
approximativ, dafür aber auch nicht mehr einfach durchzu- 
führen. Der Grund hierfür liegt darin, daß zur korrekten Er- 
mittlung des durchschnittlich zu verzinsenden Anlagewer- 
tes die (finanzmathematisch berechnete) Kostenannuität 
benötigt wird. 

Anlagewert 50 % des Anschaffungspreises zu wählen. Auf 
diese Weise ist in den Kosten eine gewisse Sicherheitsmarge 
enthalten. 

Für die praktische Kostenkalkulation ist der Beitrag in- 
sofern von Bedeutung, als das weitgehend schon etablierte 
Vorgehen eine (weitere) theoretische Rechtfertigung er- 
fährt. Bereits an anderer Stelle*5) wird vorgeschlagen, Anla- 
gen zum Zweck der Kostenkalkulation in zwei Gruppen ein- 
zuteilen: a) Anlagen, bei denen die Reparaturen i. w. S. mit 
zunehmendem Alter der Anlage stark ansteigen. Hierbei 
handelt es sich vor allem um Aggregate, bei denen der ge- 
brauchsbedingte Verschleiß eine erhebliche Rolle spielt, 
also Maschinen und Fertigungsaggregate im weitesten Sinne 
(im folgenden Maschinen genannt). — b) Anlagen, bei de- 
nen die Reparaturen i. w. S. einen geringen Anteil an den 
Gesamtkosten ausmachen und/oder mit zunehmendem Al- 
ter der Anlage nur wenig zunehmen. Hierzu gehören Gebäu- 
de und bauliche Anlagen im weitesten Sinne (im folgenden 
Gebäude genannt). 

Zu ( b ) : Bei Gebäuden steigen die Reparaturen weniger 
stark, als die kalkulatorischen Zinsen fallen. Um einerseits 
die Rechnungen einfach halten zu können und um anderer- 
seits die Kosten keinesfalls zu unterschätzen, schlagen wir 
vor, zu unterstellen, die Reparaturen blieben im Zeitablauf 
konstant (R^ = R). In diesem Fall ermittelt man f, den An- 
teil des durchschnittlich gebundenen Kapitals, bezogen auf 
den Anschaffungspreis, nach folgender Gleichung (vgl. 
K ö h n e , 1966, S. 268)*6): 

f _ qN 1 

<7^—1 N(q-l) 
Die aus diesen f-Werten abgeleiteten kalkulatorischen Zin- 
sen enthalten ebenfalls gewisse Sicherheitsmargen, da infol- 
ge der Annahme konstanter anstelle leicht steigender Repa- 
raturen die durchschnittlich gebundenen Anlagewerte ten- 
denziell überschätzt werden. Dieser Fehler ist jedoch weit 
weniger gravierend als das traditionelle Vorgehen, nur 50 
Prozent des Anschaffungspreises zu verzinsen, was zur Fol- 
ge haben kann, daß unrentable Anlagen als rentabel einge- 
stuft werden. 

 iiijtotDffl.D»'' 
(M % in liwetw 
nuieroi to in Stptow 
Sdibditsdi»^^ 
iiillidninßlt- 
teAisnimijlti .t-' ' 
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Zu ( a ) : Die Kostenstruktur von Maschinen läßt sich 
durch Schaubild 1b kennzeichnen: Im Zeitablauf steigen 
die Reparaturen stärker an, als die kalkulatorischen Zinsen 
fallen. Es sind deshalb im Durchschnitt der Nutzungsdauer 
weniger als 50% des Kapitals gebunden. Wir schlagen für 
die Kostenkalkulation von Maschinen dennoch vor, es bei 
der bisherigen Praxis zu belassen und als durchschnittlichen 

Zusammenfassung a-'i; 

*5) Siehe etwa Brandes 
102 ff. 

und Woermann, 1969, S. 

Der vorliegende Beitrag behandelt den Zusammenhang zwischen 
dem Abschreibungsverlauf und der Wertentwicklung eines Anlage- 
gutes in Abhängigkeit vom Reparaturkostenverlauf, dem Zinssatz 
und der Nutzungsdauer. Die Betrachtung erfolgt in stetiger und dis- 
kreter Zeit. Aus der Wertentwicklung lassen sich durchschnittlich 
gebundene Anlagewerte ableiten, die, als Grundlage für die Berech- 
nung kalkulatorischer Zinsen, zu einer Übereinstimmung von exak- 
ter und approximativer Kalkulation der Investitionskosten führen. 
Vor diesem Hintergrund werden Konsequenzen für die praktische 
Durchführung der Kostenkalkulation gezogen. 

«Nist 

*9*, 

*6) Zu diesem Ergebnis gelangt man ebenfalls, wenn man in 
(14) r gleich Null setzt und berücksichtigt, daß in diesem Fall 

N 
K (q-l) 

rFT 

On the problem of depreciation of investments 

gilt. 
- 1 In this paper the relationship between depreciation and value of 

durable goods depending on repair costs, interest, and years of 
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useful life is examined. It turns out that simple and finance mathe- 
matical methods of cost calculation produce the same results, 
provided that the computation of interest in the former is based on 
the correct depreciation scheme. It is shown how average invest- 
ments can be computed exactly in continuous and discrete time and 
which approximations in practical cost calculation should be made. 

Literaturverzeichnis 

Bishop, A. B.: Introduction to Discrete Linear Controls. - New 
York 1975. — Brandes, W.: Über Kapitalkosten dauerhafter 
Produktionsmittel. - Agrarwirtschaft 14 (1965), S. 64-69. — Bran- 
des, W. und Woermann, E.: Landwirtschaftliche Betriebs- 
lehre. Band I: Allgemeiner Teil. - Hamburg - Berlin 1969. -Bron- 
stein, I. N. und Semendjajew, K. A.: Taschenbuch der 

Mathematik. - Thun und Frankfurt am Main 1985. — Kistner, 
K. P. und L u h m e r , A.: Zur Ermittlung der Kosten der Betriebs- 
mittel in der statischen Produktionstheorie. - Zeitschrift für Betriebs- 
wirtschaft 51 (1981), S. 165-179. — K ö h n e , M.: Zur Frage des 
durchschnittlich zu verzinsenden Anlagewertes in der Kalkulation 
der Kosten landwirtschaftlicher Gebäude. - Agrarwirtschaft 15 
(1966), S. 265-272. — L u h m e r , A.: Fixe und variable Abschrei- 
bungskosten und optimale Investitionsdauer. - Zeitschrift für Be- 
triebswirtschaft 50 (1980), S. 897-903. — Swoboda, P.: Die 
Ableitung variabler Abschreibungskosten aus Modellen zur Opti- 
mierung der Investitionsdauer. Zeitschrift für Betriebswirtschaft 49 
(1979), S. 563-580. 

Verfasser: Dr. Martin O d e n i n g und Prof. Dr. Wilhelm Bran- 
des, Institut für Agrarökonomie der Georg-August-Universität 
Göttingen, Platz der Göttinger Sieben 5, 3400 Göttingen 

Wirtschaftsumschau 

Gibt es eine sichere Preisprognose für Schlachtschweine? 

Hans Kalis 

Die Preisprognosen für Schlachtschweine sind in den letzten Mo- 
naten kräftig ins Gerede gekommen. Ausgelöst wurde die Diskussion 
durch die gravierende Abweichung der Preisvoraussage von der Wirk- 
lichkeit im Jahre 1989. Der vom BML berufene Sachverständigenaus- 
schuß für die Auswertung der Viehzählungsergebnisse hatte weder 
annähernd den im September 1989 erreichten Höhenflug der 
Schlachtschweinepreise vorausgesagt, noch den dann folgenden star- 
ken Rückgang bis zum Ende des Jahres 1989. Im Mai 1989 war nach 
der Auswertung der Aprilzählung für Schweine ein Preis von etwa 
3,15 DM je kg Schlachtgewicht im Durchschnitt aller Klassen für das 
dritte Quartal vorausgesagt worden. Erreicht wurden 3,84 DM; das 
war eine Abweichung von 0,69 DMje kg oder 22 %. Auf das Schwein 
bezogen erhielt der Master im Durchschnitt nicht, wie prognosti- 
ziert, 274 DM, sondern tatsächlich 334 DM. Das waren je Schwein 
60 DM mehr. Nach der Augustzählung 1989 war im September 
1989 für das letzte Quartal des Jahres 1989 ein Preis von 3,95 DM 
für geschlachtete Schweine im Durchschnitt aller Klassen prognosti- 
ziert worden. Erreicht wurden 3,31 DM. Die Abweichung betrug 
16 %, und der Landwirt erhielt nicht, wie vorhergesagt 344 DM, son- 
dern nur 288 DM. Also diesmal 56 DM weniger, als er nach der Preis- 
voraussage erwarten durfte. 

Nach dieser zweifellos ungewöhnlich gravierenden Abweichung 
der Wirklichkeit von der Voraussage kam der Sachverständigen- 
ausschuß beim BML auf seiner Januarsitzung dieses Jahres zu der 
Auffassung, ab sofort und bis auf weiteres keine Preisprognosen für 
Schlachtschweine mehr zu geben. Damit wurde mit einer seit vielen 
Jahren bestehenden Gewohnheit gebrochen. Mit dieser Entschei- 
dung wird die deutsche Vieh- und Fleischwirtschaft leben müssen 
- vermutlich für längere Zeit. Zwar gehen der Sachverständigenaus- 
schuß und interessierte Kreise davon aus, eine Preisvoraussage, even- 
tuell abgewandelt, wieder aufzunehmen, wenn die Prognosemetho- 
den verbessert sind und damit die Wahrscheinlichkeit für eine aussa- 
gekräftigere Preisprognose erhöht worden ist. Doch darf man darauf 
hoffen und ist das für diesen Markt überhaupt möglich? Die Antwort 
sei vorweggenommen, sie lautet: nein, wenn man nicht bereit ist, 
kurzfristiger als bisher die Prognose an der Marktentwicklung zu 
überprüfen und zu korrigieren. Damit kommen auch diejenigen, die 
an dieser „Fehlprognose” mitgewirkt haben, besser weg, als es nach 
der öffentlichen Schelte zu erwarten war. 

Prognosen sind Vermutungen zukünftiger Entwicklungen, die 
auf mehr oder weniger zutreffenden Annahmen beruhen. Trotzdem 
gilt für viele als Beweis für eine gute Preisprognose für Schlacht- 
schweine, daß sich Prognose und Wirklichkeit decken. Das kann 
aber nur zufällig eintreten, und die Wahrscheinlichkeit, daß es ein- 
tritt, ist genau so groß wie die, daß es nicht eintritt. Eine solche er- 
hoffte und auch erwartete sichere Preisprognose hat es noch nie ge- 
geben. Sind deshalb alle Prognosen, bei denen Voraussage und Wirk- 
lichkeit sich nicht decken Fehlprognosen? Oder: wie groß dürfen 

die Abweichungen sein, damit die Prognosen nicht unter Fehl- 
prognosen eingereiht werden? Darauf kann es keine befriedigende 
Antwort geben, denn wann ist eine Prognose eine Fehlprognose? 
Liegt schon dann eine Fehlprognose vor, wenn sich Prognose und 
Wirklichkeit nicht genau decken? Dann gäbe es vermutlich nur Fehl- 
prognosen, von seltenen Zufällen abgesehen. Wann eine Prognose ei- 
ne Fehlprognose wird, unterliegt einer sehr subjektiven Beurteilung. 
Die des Jahres 1989 war sicher eine gewesen. 

Warum keine sicheren Preisprognosen? 

Was spricht nun dafür, daß der Wunsch nach einer sicheren 
Preisprognose, wobei unter Sicherheit eine weitgehende Deckungs- 
gleichheit von Voraussage und Wirklichkeit zu verstehen ist, sich 
nicht erfüllen läßt? 

1. Die Landwirte würden bei einem hohen prognostizierten Preis, 
also einer für sie günstigen Preisentwicklung, ihre Produktion stark 
ausdehnen. Der Grund liegt darin, daß bei gesicherter Preiserwar- 
tung eine Produktionsausdehnung zu einem besseren Betriebsergeb- 
nis führt. Voraussetzung dafür ist jedoch, daß sich die Produktions- 
kosten in dieser Produktionsphase nicht wesentlich verändern. Diese 
Prämisse ist jedoch nicht realistisch, denn mit Sicherheit würden 
durch die verstärkte Nachfrage die Ferkelpreise steigen, da die Zahl 
der Ferkel so kurzfristig nicht vermehrbar ist. Ferkelexporte würden 
eingeschränkt, Ferkelimporte erhöht werden. 

Die Mastdauer deckt sich auch in etwa mit dem bisher üblichen 
Zeitraum von vier Monaten zwischen zwei Prognosen; erst dann wur- 
den die früher gegebenen Voraussagen überprüft und, falls erforder- 
lich, korrigiert. Mit einer solchen „sicheren” Prognose kalkulieren zu 
können und nicht, wie bisher, spekulieren zu müssen, verstärkt die 
Argumentation gegen eine sichere Prognose. Die möglichen und 
wahrscheinlichen, aber nicht quantifizierbaren Reaktionen der 
Landwirte, immerhin gibt es noch ca. 300 000 Master, müßten ent- 
weder in die Preisprognose mit eingebaut werden oder die Prognose 
würde nicht stimmen. 

Die hier angenommene Reaktion der Landwirte auf eine unter- 
stellte sichere Preisprognose ist nicht zu verwechseln mit der Reak- 
tion der Landwirte auf tatsächliche hohe Schlachtschweinepreise, 
die zum Schweinezyklus führen. Dieser entsteht aus dem realen 
Marktgeschehen. Ob Preisprognosen Einfluß auf den Schweinezyklus 
hatten oder haben, und, wenn ja, welchen, müßte besonders unter- 
sucht werden. 

2. Die schlachtenden Unternehmen müßten und würden sich auf die- 
se prognostizierte sichere Preiserwartung einstellen. Das hätte je- 
doch zur Voraussetzung, daß die Schlachtungen auf die einzelnen 
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